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in Österr., ed. W. Brauneder, 1987, s. Reg. (m. B., W. 
und L.); J. v. S., ed. H. Reinalter (= Veröff. der Komm. 
für die Geschichte Österr. 13), 1988; Biograph. Lex. zur 
Geschichte der demokrat. und liberalen Bewegungen in 
Mitteleuropa 1 (= Schriftenr. der Internationalen For-
schungsstelle „Demokratische Bewegungen in Mittel-
europa 1770–1850“, 7), 1992, Sp. 160f.; W. Brauneder, 
in: Juristen – Ein biograph. Lex., ed. M. Stolleis 
(= Beck’sche R. 1417), 2001, S. 592ff.; S. Wagner, Der 
polit. Kodex. Die Kodifikationsarbeiten auf dem Gebiet 
des öff. Rechts in Österr. 1780–1818, 2004; Pfarramt 
Schotten, Wien. (H. Reinalter) 

Sonnenleiter Johannes, Kupferstecher. 
Geb. Nürnberg, Bayern (Dtld.), 21. 2. 1825; 
gest. Wien, 12. 10. 1907; evang. AB. – 
Nach Besuch der Bürgerschule absolv. S. 
1839–46 die Kunstanstalt in Nürnberg, in 
der er i. d. F. auch als Mitarb. aufgenom-
men wurde, und besuchte ab 1846 die 
Nürnberger Kunstgewerbeschule. 1852 mit 
kleineren Gelegenheitsarbeiten in Leipzig 
und Dresden beschäftigt, leitete S. 1852–53 
die vom Österr. Lloyd gegr. Kunstanstalt in 
Triest. 1854 übersiedelte er nach Wien, wo 
er zunächst unter dem Einfluß von Louis 
Jacoby u. a. für die Ges. für vervielfältigen-
de Kunst techn. ausgefeilte Reproduktions-
stiche herstellte. 1882 folgte er Jacoby als 
Leiter der Kupferstecherschule der ABK 
nach, mußte diese Position aber 1895 auf-
grund eines Augenleidens aufgeben. S. war 
v. a. als Reproduktionsstecher nach berühm-
ten Vorbildern der abendländ. Malerei so-
wie als Porträtstecher tätig, fertigte aber 
auch die Platten für die österr. Banknoten. 
Grundsätzl. steht sein Werk in der Tradition 
der großen Linienstecher des 18. Jh. Seine 
ausgefeilte Technik bediente sich durch-
wegs eines einheitl. Strichgefüges. Zarte 
Abstufungen in der Dichte des Strichnetzes 
vermögen feinste Schattierungen der Licht-
werte zu suggerieren. Zu seinen hervorra-
gendsten Leistungen auf dem Gebiet des 
Reproduktionsstichs zählt der Stich nach 
Rubens „Boreas entführt Orithyia“, 1875. 
Auch als Porträtstecher, so von Mitgl. des 
K.hauses und der Hocharistokratie, beschritt 
S. sowohl im gewählten Bildnistypus als 
auch in der Ausarbeitung traditionelle We-

ge. In der Suggestion unterschiedl. Oberflä-
chenwerte, etwa der Bekleidung der Darge-
stellten, erreichte er in Anknüpfung an den 
französ. Porträtstich höchste techn. Perfek-
tion. S., ab 1861 Mitgl. der Genossenschaft 
der bildenden Künstler Wiens (Künstler-
haus), war Ehrenmitgl. der Wr. ABK (1878) 
sowie Mitgl. des Verwaltungsrats der Ges. 
für vervielfältigende Kunst und der Komm. 
zur Bestellung und Subventionierung von 
Kupferstichen. Sein Schaffen wurde durch 
zahlreiche Medaillen und die Verleihung 
des Ordens der Eisernen Krone III. Kl. 
(1895) gewürdigt. 
W.: Das Venusfest (nach Rubens); Darmstädter Madonna 
(nach H. Holbein); Das Erntefest, Ländl. Musik (beide 
nach F. Laufberger); Feldherr (nach A. van Dyck); Die 
ereilten Flüchtlinge (nach E. Kurzbauer); Die Katzen-
mutter (nach L. Knaus); Mariä Himmelfahrt (nach L. Ku-
pelwieser); Die Stärke (nach C. Rahl); etc. 

L.: WZ, 13., NFP, 22. 10. 1907; Thieme–Becker; 
Wurzbach; C. Bodenstein, Hundert Jahre Kunstgeschich-
te Wiens 1788–1888, 1888; Mitt. der Ges. für vervielfäl-
tigende Kunst, 1908, S. 53; W. Wagner, Die Geschichte 
der ABK in Wien (= Veröff. der ABK in Wien, NF 1), 
1967, s. Reg.; S. Wolf-Melcher, Die Kupferstecherschule 
der ABK in Wien im 19. Jh., phil. Diss. Wien, 1988, 
S. 152ff.; W. Aichelburg, Das Wr. Künstlerhaus 1861–
2001, 1 (= Monographien zur Kunst Österr. im 20. Jh. 
1/1), 2003, s. Reg.; Archiv der ABK, WStLA, Materialien-
smlg. ÖBL, alle Wien. (C. Reiter) 

Sonnenschein Adolf, Techniker und Groß-
industrieller. Geb. Beneschau, Böhmen (Be-
nešov, Tschechien), 3. 4. 1862; gest. Lu-
zern (Schweiz), 26. 9. 1939; mos., ab 1929 
evang. AB. – S. stud. 1881–85 an der chem. 
Fachschule der TH Wien, legte 1884 die 1. 
und 1885 die 2. Staatsprüfung ab und war 
dann Privatass. bei Eduard Lippmann (s. d.) 
an der Univ. Wien sowie Betriebsass. einer 
ung. Holzdestillationsfa. Ab 1888 war er – 
mit mehrjähriger Unterbrechung als Be-
triebsleiter der Bengal Iron & Steel Comp. 
in Barrakar (Vorderindien) – bei der Witko-
witzer Bergbau- und Eisenhüttengewerk-
schaft in Mähr. Ostrau (Ostrava) angestellt, 
in der er i. d. F. zum Abt.leiter (1904), Zen-
traldir. (1916) und Gen.dir. (1920) avan-
cierte. U. a. installierte S. im Rahmen sei-
ner Tätigkeit 1898 ein Bergwerk auf Ma-
gneteisenstein in Koskullskulle (Lappland), 
erschloß den Bergbau in Ketterbach und 
Rudabánya, leitete 1901–02 den Bau von 
Hochöfen in Witkowitz (Ostrava) und war 
1905 für die Neueinrichtung des Mangan-
erzbaus im südruss. Krasnogrigorjewka 
verantwortl. Während des 1. Weltkriegs 
meldete er ein Patent an, mit dem phos-
phorarmes, hochprozentiges Ferromangan 
aus den manganarmen, phosphorreichen Ei-
senschlacken des Stahlprozesses gewonnen 
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